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Finauzkommiſſion.
dachdem am Mittwoch abend die linksliberale Fraktionse wenn auch unter Vorbehalt, auf den Boden des

m miſſes getreten war, konnte die Reichspartei ihren bis
W Antrag Ga. p als erredigt betrachten. Die Mitglieder

Finanzkommiſſion fanden daher am Donnerstag bei ihrem
i in das Kommiſſionszimmer eine Druckſache vor, die
z den Namen der Abgg. Freiherr von Gamp und Dr. Arendt

die Kompromißfaſſung anſtelle des in der Mittwoch
i ung der Kommiſſion verhandelten Antrags Gamp enthielt.
ſieſer nunmehrige Blockantrag, deſſen Jnhalt ja ſchon
fannt iſt und den wir auch in Nr. 107 der „Hall. Ztg.“ unter
n Letzten Draht uns Fernſprech Nachrichten wiederholt haben,

chenden Wortlaut

C. Die Bundesſtaaten haben nach Maßgabe dieſes Geſetzes
e das Reich eine Abgabe zu entrichten, die von dem Beſitze er

Peen wird (Beſitzſteuer) und in den vom Bundesrate zu be
Ninmenden Friſten abzuführen iſt.

z 2. Der Geſamtbetrag der zu entrichtenden Abgabe wird
jährlich durch den ReichshaushaltsEtat beſtimmt; er darf bis
in 1. April 1914 die Summe von 100 Millionen Mark nicht
erſchreiten. Zu dem bezeichneten Zeitpunkt und weiter von fünf
fünf Jahren kann der Höchſtbetrag erhöht werden, jedoch um
iht mehr als fünf vom Hundert des für den vorhergehenden Zeit
um beſtimmten Höchſtbetrages.

Für eine r h r gilt die Vorſchriftikels 7 er Reichsverfaſſung.An Der von den einzelnen Bundesſtaaten zu entrichtende
detrag iſt auf Grund der Ergebniſſe der Veranlagung zu Ein
mmen, Vermögens und ſonſtigen Beſitzſteuern vom Bundesrate
h einheitlichen Grundſätzen feſtzuſtellen. Die Unterlagen hier-

r ſind von den Bundesſtaaten nach näherer Anordnung des
iindesrats zu beſchaffen.
Alle fünf Jahre findet eine neue Feſtſtellung ſtatt.

z 4. Die auf die einzelnen Bundesſtaaten entfallenden Ve
zge dürfen nur durch allgemeine Steuern auf Einkommen, Ver

gen oder Erbſchaften aufgebracht werden. Jn den Staaten, in
en weder eine allgemeine Einkommenſteuer noch ein allgemeine

ſermögensſteuer beſteht, ſind als Vermögensſteuer auch Grtrags
ern von Grund und Gebäudebeſitz, ſowie vom Kapital anzu
fen, ſofern ſie in Verbindung mit einander erhoben werden.

Einkommen bis zu 3000 Mk. ſowie ſolche Vermögen, die nach
ha der Schulden den Betrag von 20 000 Mk. nicht erreichen,

ind von der Steuer freizulaſſen. Die Beſteuerung der Erbſchaften
uf nur nach Maßgabe der S 59, 60 des Erbſchaftsſteuergeſetzes
hom 3. Juni 1906 erfolgen. r

Soweit die Beiträge nicht durch neue Steuern der im
bezeichneten Art erhoben werden, ſind ſie durch Zuſchläge zu

eſtehenden Steuern dieſer Art aufzubringen. Für Bundesſtaaten,
n denen Landesgeſetze, die eine ſolche Regelung ſicherſtellen, nicht
techtzeitig erlaſſen werden, beſtimmt der Bundesrat, daß und in
elcher Weiſe Zuſchläge zu den beſtehenden Steuern der in F 4
zeichneten Art erhoben werden müſſen.

F6. Von den Beſchlüſſen des Bundesrats (88 3, 5) iſt dem
feihstag alsbald Mitteilung zu
F7. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündung

n Kraft mit der Maßgabe, daß die Erhebung der Beſitzſteuer
ſpäteſtens vom 1., April 1911 ab erfolgt.

Nach längerer Ausſprache, über die wir ebenfalls in Nr. 107
w „Hall. Ztg.“ bereits nähere Mitteilungen machten, kam man
r Abſtimmung. Der Kompromißantrag wurde, wie
ſhmals hervorgehoben ſei, in der Geſamtabſtimmung
i Blockmehrheit angenommen. Jnm einzelnen ver
f die Abſtimmung folgendermaßen

Für S 1 ſtimmten mit dem Block vier von den ſieben
ſentrumsmitgliedern der Kommiſſion. Der erſte Satz des d
rde mit 21 gegen 7 Stimmen angenommen, während ie
Nlockmehrheit 15 gegen 18 beträgt. Auch für S 3 ſtimmten

vier Jentrumsleute, für den S 6 ein s
Heute, Freitag, vormittags 10 Uhr beginnt die Beratung
Tabakſteuer. Die neue Branntweinſteuer-

orlage der Regierung kam geſtern abend zur Verteilung.

Die neue Branntweinſteuervorlage.
Nachdem der Abgeordnete Dr. Weber (natl.) in der Donners

Sitzung der Finanzkommiſſion des Reichstages den Wunſch
äußert den Jntereſſentenkreiſen die Möglichkeit zu ge
ren, ſich zu den neuen Branntweinſteuervorſchlägen zu
hern, genehmigte die Kommiſſion geſtern die

Berichtes des Referenten Dr. Weber. Der Jnhalt des
brihtes iſt folgender:

Uebereinſtimmend war die Kommiſſion der Anſicht, daß bei einer
euererhöhung für den Spiritus aus einer ſolchen dem Reiche hundert
Uonen neue Mittel zufließen ſollen, daß ferner die unter der bis
zen Geſetzgebung beſtehenden Produktionsverhältniſſe nach Möglich

i beizubehälten, zum mindeſten aber zu ſchonen wären, Zur völligen
nung der fiskaliſchen Jntereſſen des Reichs und der Intereſſen des
werbes empfehle ſich die Schaffung einer einheitlichen Verbrauch s
zabe auf der einen Seite und einer Betriebsauflage auf

nderen, und zwar ſo, daß die Einnahmen aus der erſteren lediglich
Reiche, aus der letzteren zur Auszahlung von Denaturierungs-

en dem Brennereigewerbe zufließen ſollen. Dadurch ſoll dem vornen Diferengiernngsbedürfnts Rechnung und gleichzeitig
Verbrauch des gewerblichen Spiritus in Konkurrenz mit anderen
uhtungsmitteln und für induſtrielle Zwecke gefördert werden.
Sas zunächſt die Behandlung der Verbrauchsabgabe
nftigen Entwurfe vetrifft, welche in deſſen erſtem Abſchnitt

lt iſt, ſo iſt über den Paragraph 2 der Vorlage Einigkeit
ſt herbeigeführt worden. Während auf der einen Seite die

e der Verbrauchsabgabe in einer Spannung von 20 Mark ge
et wurde, wurde von anderer Seite deren Reduktion bis auf

Rark verlangt mit der Vegründung, daß dieſer oder über

Freitag, 5. März 1909. Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494,

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

haupt ein Satz notwendig ſei, weil es ſich um ein Reſervatrecht
der ſüddeutſchen Staaten handle. Die Reduktion J eine Mark
werde aber dadurch bedingt, daß es ſich um ein in weiten Kreiſen
des Volkes unbeliebtes und auch von manchen Seiten als Liebes-
gabe betrachtetes Geſchenk an gewiſſe Brennereien handle. Die
weiteren Beſtimmungen des erſten Abſchnitts behandeln Fragen,
die im weſentlichen im gleichen Sinne im Branntweinſteuergeſetz
vom 24. Juni 1887 bezw. 8. Juli 1868 geregelt ſind. Der zweite
Abſchnitt des Entwurfs befaßt ſich mit der Kontiengents
frage. Das Kontingent bleibt zunächſt für die Folge das
gleiche, wie es im Brennereibetriebsjahr 1907,/08 nach den Vor
ſchriften des bisherigen Branntweinſteuergeſetzes feſtgeſtellt iſt.
Alsdann erfolgt deſſen Neuveranlagung zuerſt im Jahre 1917,/18
und ſpäter alle zehn Jahre nach dem Durchſchnitte des an jenemTermine verfloſſenen letzten Jahrzehnts. Die Betriebs-
auflage ſteigt von 3 Mark pro Hekloliter bis auf 10 Mark. Sie
erhöht ſich für gewerbliche Brennereien gemäß 8 43 um 4 Mark,
bei Sommerbrand um weitere 3 Mark und für Hefebrennereien
für die Betriebsmonate um insgeſamt 7 Mark, bei Melaſſe
brennereien um 3 Mark unter gewiſſen Vorausſetzungen, während
ſie gemäß S 44 bei Brennereien mit einer Produktionsmenge von
höchſtens 10 Hektoliter im Jahr völlig im Wegfall kommt; auch
ſieht der S 45 der Vorlage für kleine Brennereien mit mehr als
10 Hektolitern, aber weniger als 300 Hektolitern Jahreserzeugnis
ſowie für Kornbrennereien von mehr als 200, aber nicht mehr als
600 Hektolitern Produktion, zum Schluß für landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsbrennereien, die vor dem 1. April 1895 beſtanden
haben, gewiſſe Ermäßigungen vor. Die übrigen Beſtimmungen
des Entwurfs ſind verwaltungsrechtlicher und ſtraf
rechtlicher Natur. Der ſechſte Abſchnitt beſchäftigt ſich
zunächſt mit den Zollſätzen, bezüglich deren ſich die Kom
miſſion einſtimmig für eine ſtarke Erhöhung gegenüber den bis-
herigen ausgeſprochen hat. Weitere Paragraphen beſchäftigen ſich
mit dem Branntweinhandel und beſtimmen, daß der
Trinkbranntwein nur in Behältniſſen gehalten werden re
die eine Angabe darüber aufweiſen, wieviel hundert Teile Alkohol
er mindeſtens enthält, daß vergällter Branntwein lediglich in Be
hältniſſen von 50 bis hinunter zu 1 Liter Raumgehalt aus
geboten werden dürfe. Der F 107 beſchäftigt ſich mit dem Verbot
des Verbrauchs von Holzefſig zu Speiſezwecken; er dürfte zu
eingehender Beſprechung auch Anlaß geben. Die Frage der Nach
ſteuer iſt im Entwurf dergeſtalt geregelt, daß im allgemeinen
eine Nachſteuer von 50 Pfg. für das Liter Alkohol verlangt
werden ſoll.

So ſtelle ſich der Entwurf in ſeinen Hauptzügen zunächſt dar als
eine weſentliche Vereinfachnng der beſtehenden Geſetzgebung. Gegenüber
dem Zwiſchenhandelsmonopol bedeute er inſofern einen Fortſchritt, als
er die Aufnahme einer Anleihe, die Uebernahme der Reinigungsanſtalten
ſowie Entſchädigungen aller Art entbehrlich erſcheinen laſſe. Jm geltenden
Branntweinſteuergeſetze ſeien die Vorſchriften, welche dem Reiche Ein
nahmen ſchaffen ſollen, mit Beſtimmungen verzwickt, die den Zweck
hätten, die kleinen und mittleren Betriebe zu ſchützen und die Brennereien
als Landwirtſchaftliche Nebengewerbe zu erhalten der Entwurf bringe
in dieſer Beziehung eine klare Scheidung, die Maiſchbottichſteuer, die
Zuſchläge zur Verbrauchsabgabe würden beſeitigt, anſtelle der bisherigen
verſchiedenartigen Steuern trete eine einheitliche Verbrauchs-
abgabe, und gleichzeitig erfahre das Brennereigewerbe dasjenige
Maß wirtſchaftlichen Schutzes, ohne das der Branntwein nicht
mit einer ſeinen Wert um das Meghrfache überſteigenden
Abgabe belaſtet werden könne. Dieſe einheitliche Verbrauchs
abgabe werde allerdings dadurch in gewiſſem Sinne differenziert, als
das bisherige Kontingent beibehaljen werde. Es könne kein Zweifel
darüber beſtehen, daß dem Brennereigewerbe die Möglichkeit gewährt
werden müſſe, aus ſich ſelbſt heraus unter ſtaatlicher Kontrolle diejenigen
Mittel aufzubringen, die es gebrauche, um den Verſchleiß an Branntwein
nach Möglichkeit annähernd im bisherigen Umfang aufrecht zu erhalten.
Es dürfe ferner keinem Zweifel unterliegen, daß die enorme Mehrbelaſtung
des Branntweins einen erheblichen Rückgang des Konſums an Trink
branntwein zur Folge haben dürfe. Wenn daher die Brennereien jeder
Art in der Lage ſein ſollten, ihre Produktion wie bisher aufrecht zu
erhalten, ſo ſei dies nur durch eine Bevorzugung des gewerblichen
Spiritus zu erzielen, die durch eine Denatuierungsprämie von 18 Mark
bezw. 9 Mark erreicht werden ſolle. Was den Durchſchnittsbrand an
betreffe, ſo ergebe der Entwurf, daß die beſtehenden Brennereien durch
deſſen Feſtſetzung in ihrem bisherigen tatſächlichen Betriebsumfang
in gewiſſem Sinne geſchützt würden. Es ergebe auch der Entwurf,
daß ſolche Brennereien, welche ſich in den leßten Jahren übermäßig
ausgedehnt hätten, eine gewiſſe Beſchränkung erfahren. Der ein
mal feſtgeſetzte Durchſchnittsbrand, der übrigens nach der Vorlage
zum mindeſten die Höhe des heute beſtehenden Kontingents er
reichen müſſe, werde durch die von zehn zu zehn Jahren etwa hin
zutretenden Kontingente neu erſtehender Brennereien nach den
Beſtimmungen des Entwurfs nicht berührt. Die neu hinzu
tretenden Brennereien müßten ſich allerdings nach dem Entwurf
gefallen laſſen, daß ihre tingente als Durchſchnittsbrand be
handelt würden. Sie hätten alſo bei einer Al erzeugung über
das Kontingent hinaus die höheren Sätze der Betriebsauflage für
den Ueberbrand zu entrichten.

Tafts Amtseinführung.
Donnerstag mittag erfolgte die feierliche Amtseinführung

des 26. Präſidenten der Vereinigten Staaten, William Howard
Taft. Die geſamte Zeremonie ging, wie uns aus Waſhington
gemeldet wird, infolge des Schneeſturmes im Senatsſaale vorſich. Die Parade hat trotz der Ungunſt des Wetters ſtatt
gefunden. Oberrichter Fuller vom Oberbundesgericht nahm
dem Präſidenten den Eid ab. Taft wiederholte die
Eidesformel mit lauter Stimme und küßte die ihm ent
egengehaltene Bibel. Alsdann nahm ber Präſident dieSlahanſe- der Nächſtſtehenden, zuerſt die Rooſe

velts, entgegen. Hierauf hielt er ſeine Antrittsrede.
Der Amtseinführung Tafts ging unmittelbar die des Vize
räſidenten James S. Sherman voraus. Sodann erfolgte dierdhigueg von 31 neuen oder wiedergewählten Bundes

ſengtoren. Mit den übrigen Vertretern des diplomatiſchen

Korps wohnte auch der deutſche Botſchafter der Zeremonie bei
Die Straßen der Stadt, deren reicher Flaggen, Blumen und
Girlandenſchmuck wegen des Unwetters nicht zur Geltung kam,
waren trotzdem mit dichten Menſchenmengen angefüllt, die dem
ſcheidenden und dem kommenden Präſidenten auf ihrem gemein
ſamen Wege vom Weißen Hauſe zum Kapitol lebhafte Huldi
gungen bereiteten. Nach der Zeremonie begab ſich Rooſevelt
mit ſeiner Gattin unter Ehreneskorte ſogleich zum Bahnhof,
um die Fahrt nach ſeinem b Oyſter Bay anzutreten.
Taft kehrte zur Abnahme zum Weißen Hauſe zurück. An der
JnaugurationDayParade nahmen mehr als 25 000 Mann
der Bundesarmee, der Bundesmarine und der verſchiedenen
Staatsmilizen teil.

Die Lage auf dem Balkan.
Eine Note der Pariſer Agence Havas meldet,

Serbien habe dem ruſſiſchen Geſandten die Antwort
mitgeteilt, die er den Miniſtern übermittelte. Es
verſichert darin ſeine friedlichen Dispoſiti-
onen und bezeichnet ſeine militäriſchen Vorſichtsmaß
regeln als rein defenſiv. Es wünſche lediglich die Wieder
herſtellung eines normalen Zuſtandes in ſeinen Grenzen.
Es fordere nichts beſtimmt und vertraue den Mächten ſeine
Intereſſen an, falls Europa die Annexion Bosniens und der
Herzegowina anerkenne,

Zu widerſprechenden Nachrichten üben
die Haltung Serbiens gegenüber dem letzten Schritt Ruß
lands bemerkt das Wiener „Fremdenblatt“:

Der Standpunkt Oeſterreich-Ungarns, der wiederholt genau
präziſiert wurde, braucht nicht noch einmal entwickelt zu werden,
und bleibt unberührt von jener Stellungnahme, welche die ver
ſchieden lautenden Nachrichten der ſerbiſchen Regierung zuſchreiben,
Wir warten in Ruhe ab, was ſich davon bewahrheiten wird.

Wie die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt
ſind den Mächten in den letzten Tagen zwei Mit-
teilungen des Wiener Kabinetts bezüglich
der Balkanangelegenheiten zugegangen. Gemäß der in der
Zirkularnote vom 23. Dezember über die Verhandlungen
zwiſchen Oeſterreich Ungarn und der Türkei enthaltenen
Zuſage wurde den Kabinetten das Protokoll über das
jüngſt zwiſchen den beiden Staaten abgeſchloſſene Ueber-
einkommen zur Kenntnis gebracht. Ferner wurden die
Mächte über den Standpunkt unterrichtet, den das Wiener
Kabinett bezüglich der Bedingungen für etwaige Verhand
lungen, die Serbien betreffen, einnimmt.

Später wird uns noch der Jnhalt eines Berliner Tele
gramms der „Kölniſchen Zeitung“ mitgeteilt. Dies Teloe-
gramm ſtellt beſtimmt folgendes feſt:

Auf den Ratſchlag Rußlands, Frankreichs, Englands und
Jtaliens erklärte Miniſterpräſident Nowakowitſch, Serbien
halte die territorialen Forderungen nicht auf-
recht und unterlaſſe jede Provokation Oeſterreich-Ungarns. Die

Autonomie Bosniens und der Herzegowina be-
trachte Serbien durch das türkiſch öſterreichiſchungariſche Ab
kommen in einer Weiſe geregelt, daß Serbien ſich nicht mehr
damit befaſſen könne.

Auch die Petersburger Telegraphen-Agentur erfährt aus zu
verläſſiger Quelle, daß die ſerbiſche Regierung nach Be
ratung des ruſſiſchen Vorſchlages die Antwort er-
teilt hat, Serbien habe weder die Abſicht, Anlaß zu einem Kriege
mit OeſterreichUngarn zu geben, noch ſeine freundnachbarlichen,
normalen Beziehungen zu dieſem Staate zu ändern. Ebenſo wenig
verlange Serbien im Zuſammenhang mit der bosniſch-herzego
winiſchen Frage von OeſterreichUngarn territoriale, politiſche oder
wirtſchaftliche Entſchädigungen, ſondern es verlaſſe ſich, indem es
ſich jeglicher Einmiſchung in die Frage, welche die Entſcheidung der
Signatarmächte unterliege, enthalte, vollſtändig auf deren Weis
heit und großes Gerechtigkeitsgefühl. Die ſerbiſche Re
gierung beabſichtige nunmehr, an die Großmächte eine
Zirkularnote in erwähntem Sinne zu richten.

Ferner meldet das Serbiſche Preßbureau: Die ſerbiſche Re
gierung erklärte in ihrer Antwort auf die ruſſiſche Note, den
freundſchaftlichen Ratſchlägen der ruſſiſchen Regierung Folge leiſten
zu wollen, inſofern ſie den Intereſſen Serbiens entſprächen.
gleich nach der erfolgten Annexion Bosniens und der Herzegowing,
betrachte die ſerbiſche Regierung auch jetzt die bosniſche Frage als
eine europäiſche und werde weiterhin in dieſer Frage im Intereſſe
des Friedens ruhig die gerechte Entſcheidung der Großmächte er
warten.

Der türkiſche Handelsminiſter Nora-
dughian teilte einem Redakteur der in Konſtantinopel er
ſcheinenden „Jeni Gazetta“ mit, daß der am Donnerstag
in Petersburg angekommene türkiſche Miniſter des Aeußern
RifaatPaſcha die Wahl zu treffen habe, ob die Deckung
der Kriegsentſchädigung durch Kapitaliſation
oder durch Konverſion erfolgen ſolle, was nicht ſchwierig ſei.
Die Hauptſache bleibe die Wahl des Zinsfußes, weil jedes
halbe Prozent eine Differenz von 500 000 Pfund bedeute.
Die bulgariſche Entſchädigung, welche abzus
ziehen ſei, werde zwiſchen 125 und 150 Millionen Franken
ſchwanken. Der türkiſche Diviſionsgeneral Nurſchid
Paſcha wurde zum Feldzeugmeiſter ernannt.
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Dentſches Reich.
Vom Kaiſer. S. M. Schiff „Deutſchland“ mit dem

Kaiſer an Bord iſt mit den Begleitſchiffen am Donnerstag kurz
nach 2 Uhr vor Helgoland eingetroffen. Das Wetter iſt ſchön.
z Später erfahren wir noch aus Helgoland: Seine Majeſtät
der Kaiſer, r Heinrich und das Gefolge ſind Donnerstag
nachmittag 25/, Uhr an der Marinemole gelandet und haben
zuerſt die Hafenbauten beſichtigt, über die Marinebaurat Eckhardt
Vortrag hielt. Nach einer Fahrt durch den Tunnel ins Ober
land und Beſichtigung der Felſenſchutzbauten wurde beim
Kommandanten der Jnſel, Konteradmiral Emsmann, ein halb
ſtündiger Aufenthalt genommen. Gegen 5 Uhr nachmittags
erfolgte die Rückkehr auf die „Deutſchland“.

Das königliche Staatsminiſterium hat unter dem Vorſitz
des Fürſten v. Bülow am Donnerstag eine Sitzung abgehalten.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Berggeſetz
novelle hat ihre Arbeiten aufgenommen. In der Generaldebatte erklärte
auf eine Anfrage der Miniſier, daß die Vorkage Anwendung finden
ſolle auf alle Betriebe, die im preußiſchen Staate der Berggeſetzgebung
unterworfen ſeien.

Budgetkommiſſion des Reichstages. Auf eine Anfrage
des Zentrums und der Freiſinnigen, ob General
inſpekteure in der Armee überhaupt nötig ſeien, wies der
Kriegsminiſter darauf hin, daß die deutſche Armee die
wenigſten hohen Generale habe. Die Stellen für dieſe ſeien
aufs äußerſte beſchränkt. Der Generalinſpekteur für die
Kavallerie ſei ganz beſonders nötig, insbeſondere mit Rückſicht
auf die Durchführung einheitlicher Grundſätze in der ganzen
deutſchen Armee. Ein Abſtrich an dieſen Stellen würde die
Schlagfertigkeit der Armee in Frage ſtellen. Redner trat auch
der Forderung auf Abſtrich der vier KavallerieJnſpekteure und
des Jnſpekteurs der Jäger und Schützen entgegen.

„Fürſt Bülow und Kaiſer Wilhelm II.“ Nachdem der Re
gierungsrat Martin in ſeinem Kampfe gegen den Staatsſekretär
Grafen Poſadowsky ein ſo wenig rühmliches Ende genommen,
verſucht er jetzt einen Angriff gegen den Fürſten Bülow. Jn einem
ſoeben erſchienenen Buche „Fürſt Bülow und Kaiſer Wilhelm II.“
rollt er die „DailyTelegraph“ Veröffentlichung noch einmal auf,
um den Fürſten Bülow eines falſchen Spiels zu bezichtigen.
Man würde dem Buche zu viel Ehre antun, wollte
man genauer darauf eingehen.

Berkauf an Polen. Jn Herrenſtadt wurden zwei
Wirtſchaften von Deutſchen an Polen verkauft. Der Verkauf einer
d Wirtſchaft. in Größe von 400 Morgen an zwei Polen ſteht
evor.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. Sitzung vom 4. März, 12
Am Miniſtertiſch: v. Moltke.
Die Einzelberatung des Etats für das

Miniſterium des Innern
Poſe fortgeſetzt beim Kapitel Diſtriktskommiſſare für die Provinz

n

Abg. v. Goßler W Gern hätte ichen
zu Jhnen geſprochen. (Heiterkeit.) Denn die Aufmerkſamkeit zu
Beginn einer Sitzung iſt nie beſonders groß. (Sehr richtigl und
oho!) Umſo eindringlicher möchte ich jetzt den Miniſter bitten,
die Dienſtaufwandsentſchädigung für die Diſtriktskommiſſare zu
erhöhen. (Beifall.)

Abg. MertinOels e ſchließt ſich dem an.
Miniſter v. Moltte: Die Anregung wird erwogen.
Beim Kapitel Landgendarmen bittet
Abg. SchnulzePelkum (konſ.) um Erhöhung der Dienſtauf

wandentſchädigung und Pferdegelder für Gendarmen und Gen
darmerieoffiziere.

Abg. Wamhoff (natl.) fordert Polizeihunde füp den Gen-
darmeriedienſt.

Ein Regierungskommiſſar verſpricht Erwägung.
Abg. Hammer (konſ.) wünſcht Wegfall der Beſtimmung, daß

der Gendarm ein Zimmer ſeiner Wohnung als Dienſtzimmer ein
richten muß, oder Stellung eines Dienſtzimmers,.

Ein Kommiſſar glaubt, der Vorredner habe die beſtehenden
Beſtimmungen irrtümlich aufgefaßt.

Beint Kapitel: Allgemeine Ansgaben im Jntereſſe der Polizei
begründet

Abg. Ströbel (Soz.) einen Antrag auf Streichung des Titels
„Geheime Ausgaben im Intereſſe der Polizei 800 000 Mk.“ und
meint, die Beſeitigung dieſes Geheimfonds ſei ſchon wiederholt ge
fordert worden. Die Sozialdemokratie verzichte auf Staatsſub-
vention, namentlich wenn ſie aus ſo trüber Quelle und von ſo
ſchmutzigen Händen kommt. Rechte und Regierung wenden ſich
gegen unſere Straßendemonſtrationen. Aber haben die bürger-
lichen Kreiſe nach der letzten Reichstagswahl nicht auch Straßen
demonſtrationen veranſtaltet? Hat nicht Wilhelm II. bei dieſem
Anlaß ſelbſt eine Rede zum J hinaus gehalten

Präſident v. Kröcher: Ich bitte, Se. Majeſtät entweder nicht
zu erwähnen oder dies in paſſender Form zu tun. Eine paſſende
Form iſt m. E. nur dann gewahrt, wenn außer dem Namen des
Kaiſers auch ſeine Würde bezeichnet wird. (Lebhafter Beifall.)

Ströbel (fortfahrend): Ich bitte den Antrag abzulehnen,
damit das Polizeiſpitzelweſen n Ende erreicht.

Abg. v. Arnim (konſ.): Wir lehnen den Antrag ab. Er iſt
eine leere Demonſtration, nachdem der Titel in der Budgetkom
miſſion einſtimmig angenommen iſt. (Sehr wahr!) Die Sozial
demokratie behauptet immer noch, ſie wolle ihr Ziel mit geiſtigen
Waffen erreichen. Aber die Führer haben doch oft genug ausge
fprochen, daß ſie nur an gewaltſame Umwälzungen denken. Man
ſchilt auf uns Junker. Aber ein großer Teil unſerer Vorfahren
iſt im Kampfe für König und Vaterland geſtorben. Darum wenden
auch wir uns gegen eine Partei, die König und Vaterland feind-
lich geſinnt iſt, und das mit denjenigen V aßnahmen, die uns im
Augenblick zweckmäßig erſcheinen. (Lebh. Beifall.)

Abg. Stroſſer (konſ.): Es gibt keine Partei, die ſo wenig mit
geiſtigen Mitteln kämpft wie die Sozialdemokratie. Sie iſt in
Verſammlungen nie für eine ſachliche Erörterung zu haben, ſon
dern fucht den Gegner nur immer durch Brüllen und Johlen zu
ſtören. Dann kommt ſie hierher und ſchwärmt für geiſtige Waffen!
Es gehört (zu den Soz.) Jhre Stirn dazu, um ſolche Tatſachen
abzuleugnen und ſolche Reden zu halten. (Beifall.)

Präſident v. Kröcher: Der Ausdruck „es gehört Jhre Stirn
dazu“ iſt zwar nicht durchaus ordnungswidrig, aber er gefällt mir
nicht. (Große Heiterkeit.)

Abg. Korfanty (Pole) iſt für den Antrag.
Der Antrag wird gegen die Stimmen der Polen, Freiſinnigen

und Sozialdemokraten abgelehnt.
Abg. Schmedding (Ztr.) lenkt die Exörterung auf die Für-

ſorgeerziehung und mahnt, wegen der Finanzfrage nicht Maß
nahmen zur durchgreifenden äußeren und inneren Umbildung der
Zöglinge zu verſämmen.

Abg. Ströbel (Soz.) mißbilligt die Verurteilung von Kindern
zu Geſängnisſtrafen und glaubte, daß der Satz der Denkſchrift
„Schulkinder gehören nicht ins Gefängnis ſozialdemokratiſchen
Schriften entnommen ſei.

Abg. v. Liſzt (frſ. Vp.): Der erwähnte Satz iſt längſt von
bürgerlichen Theoretikern und Praktikern gebraucht. (Zu
ſtimmnung.) Jch begrüße, daß Reformen für die Fürſorgeer
Ziehung geplant ſind. Dieſe hat jetzt deshalb nicht vollen Er
folg, weil ſie meiſt zu ſpät kommt. Das beſte wäre, die Grund-
linie der Fürſorgeerziehung würden durch Reichsgeſetz feſtge-

Uhr.

geſtern abend

Jegt. Gründliche Reviſion der Anſtalten iſt unerläßlich. Hier

wenig ſprechen.

Platz greifen ſoll, wenn alle anderen Mittel verſagt

iſt das Herz des Volkes bekeiligt und da kann der Erfolg nicht
fehlen. (Beifall.)

Abg. Faßbender (Ztr.) bittet, verwahrloſte Elemente nur
bei ſolchen Familien in Fürſorgeerziehung zu geben, deren
Leiter pädagogiſch vorgebildet iſt. Bei der zu ſchaffenden Auf
ſichtsbehörde vergeſſe man die Geiſtlichen nicht.

Abg. Engelbrecht (freikonſ.) bittet die Regierung, auf dem
bisherigen Wege in der Fürſorgeerziehung neue Erfolge zu

erſtreben. zAbg. Dr. Schmidt (Ztr.) empfiehlt in der Anſtaltserziehung
möglichſt individualiſierend vorzugehen und bittet, mit allen
Kräften dafür zu ſorgen, daß die Familien mit Fürſorgezög
lingen der Aufſichtsbehörde freundlich geſinnt bleiben.

Abg. Heckenroth (konſ.): Jn der Rheinprovinz ſind jetzt
1299 Perſonen unter Fürſorgeerziehung geſtellt. Wichtig iſt,
daß dieſe Erziehung möglichſt ſrühzeitig einſetzt. Greift erſt
der Strafrichter ein, dann iſt es zu ſpät. Um ſo bedauerlicher iſt,
daß nach der geltenden Geſetzgebung die er

en.
Bei Fürſorgezöglingen müſſen die Gerichte ſchneller arbeiten.
Die Anſtaltserziehung iſt zweckmäßig, wenn es ſich um ver
dorbene Kinder handelt, bei denen beſondere Strenge unerläß-
lich iſt. Jm übrigen aber müſſen die Fürſorgezöglinge mehr
als bisher in Familien untergebracht werden. Die Sonne des
Familienlebens, die ihnen genommen werden mußte, ſoll dieſen
Aermſten wieder ſcheinen. Die hilfsbereiten Familien ſind da;
man ſuche ſie nur! Aber chriſtlicher Geiſt muß in dieſen
Familien herrſchen; das iſt die erſte Vorausſetzung eines
veredelnden Einfluſſes auf die Zöglinge. Rechtzeitiges Heran-
treten an die Geiſtlichen läßt ſolche Familien finden; in der
Rheinprovinz hat man dies verſäumt. Wie früher Herr
v. Pappenheim rufe ich ins Land hinaus: „Wenn ein Geſetz,
ſo muß das vorliegende mit dem Herzen ausgeführt werden.
Es muß ausgeführt werden mit der Liebe, die an den Sieg
des Guten glaubt und willig Barmherzigkeit übt. (Lebh. Beifall.

Jn ſeinem Schlußwort begrüßt
Berichterſtatter Abg. v. Pappenheim (konſ.), daß der Ge-

danke der Fürſorge bei allen Parteien ſolche Aufmerkſamkeit
findet. Freilich haftet der Fürſorgeerziehung noch wie ein
Fluch an, daß ſie aus der Zwangserziehung hervorgegangen iſt.
Namentlich die Richter ſollten nicht vergeſſen, daß der Ton auf
Fürſorge liegt. Die Anregung auf möglichſt frühzeitige Für-
ſorgeerziehung iſt beherzigenswert. Ebenſo der Gedanke, be-
ſondere Kommiſſionen für die einzelnen Provinzen zu bilden.
Dieſe müſſen ihre Krönung aber in einer Zentralkommiſſion zu
Berlin finden. (Beifall.)

Beim Kap. Strafanſtaltsverwaltung empfiehlt
Abg. Rofenow (frf. Vp.) einheitliche Unterſtellung der Ge

fängniſſe unter das Miniſterium des Jnnern.
Abg. Dr. Schmidt (Ztr.) glaubt, den Anträgen auf vor-

läufige Entlaſſung werde in den dem Miniſterium des Jnnern
unterſtellten Anſtalten ſeltener entſprochen als in den dem
Juſtizminiſterium unterſtellten.

Abg. Graf v. Wartensleben-Rogäſen (konſ.): Die Unter-
bringung irrer Verbrecher iſt noch immer nicht befriedigend ge-
löſt. Sollen die Provinzen etwa beſondere Gefängniſſe bauen
Aus den Jrrenanſtalten brechen dieſe Verbrecher aus. War es
nicht bezeichnend, daß bei der Berliner Meſſerſtecherei die
Polizei nach entſprungenen Jrren ſuchte? Hier muß die Ge-
ſetzgebung eingreifen. (Beifall.)

Abg. Schifferer (natl.) bittet, die Gefängnisärzte als Organe
in die Gefängnisverwaltung einzufügen.

Geheimrat Kroner ſtellt Berückſichtigung in Ausſicht und
fügt hinzu, die Zahl der für fremde Unternehmer tätigen Ge-
fangenen gehe ſtändig zurück. Von der vorläufigen Ent-
laſſung wird bei uns ſparſamer Gebrauch gemacht, und das muß
ſein, wenn ſie wirkſam ſein ſoll. Die Bewährungsfriſt be
trägt bei uns ein Viertel der Strafzeit; in andern Ländern iſt
ſie beträchtlich höher. Die Gefängnisverwaltung iſt bemüht, die
irren Verbrecher möglichſt lange zurückzuhalten und ſie nicht
unnötig früh an die Provinzialanſtalten abzugeben. (Beifall.)

Nach weiterer Debatte wird der Etat bewilligt.
Freitag: Jnitiativanträge Hammer, Handels und Gewerbe-

Schluß 346 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
219. Sitzung vom 4. März, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kraetke, Shy do w.
Die Beratung des

Poſtetats und des Entwurfs einer neuen Fernſprechgebühren
Ordnung

etat.

wird fortgeſetzt. eAbg. Dreſcher (konſ.): Die Poſt iſt nicht nur ein Geſchäfts
betrieb, wie geſtern der Abg. Pichler meinte, ſondern ein gleich
zeitig gemeinnütziges Unternehmen. Meine Freunde haben jeden
falls die Ueberzeugung und das Vertrauen zu der Poſtver
waltung, daß ſie es verſtanden hat und auch weiter verſtehen
wird, den richtigen Ausgleich zu ſchaffen zwiſchen den finanziellen
Bedürfniſſen der Verwaltung und den Jntereſſen und Bedürf-
niſſen des Verkehrs. Wir haben auch das Vertrauen
Staatsſekretär, daß er in richtiger Weiſe Sparſamkeit übt, ohne
dabei die berechtigten Intereſſen der Beamten zu ſchädigen. Alle
unſere poſtaliſchen Einrichtungen ſind fortgeſetzt in zweckmäßigſter
Weiſe im Jntereſſe des Verkehrs verbeſſert worden, der Betrieb
iſt ſtändig vereinfacht worden, ſo daß unſere Poſteinrichtungen als
Muſter dienen können. Es iſt von den verſchiedenſten Seiten eine
Verminderung des Beamtenkörpers gefordert worden. Haben
wir denn wirklich einen zu großen Beamtenkörper Jch antworte
mit einem entſchiedenen Nein. Jn keiner anderen Verwaltung
ſind die. Beamten ſo angeſtrengt wie bei der Poſtverwaltung.
Ueber die Fernſprechgebühren-Vorlage werde ich nicht reden, es
wird dies ein anderes Mitglied meiner Fraktion tun. Mit den
poſtlagernden Briefen macht ſich ein großer Unfug breit. Wir
danken dem Staatsſekretär, daß er unſere Poſt zu dem beſten
Verkehrsinſtitut der ganzen Welt gemacht hat. (Beifall rechts.)

Abg. Singer (Soz.): Wir teilen die Anſicht des Vorredners
über das Wirken des Staatsſekretärs nicht, denn dieſer hat einen
Poſt-Bureaukratismus geſchaffen, wie er ſonſt nirgends zu finden
iſt. Jn dieſer Beziehung hat Herr Kraetke da angefangen, wo
ſein Vorgänger Stephan leider hat. Den Bedürfniſſen
des Verkehrs iſt in keiner Weiſe Rechnung getragen, und auch
ſein ſoziales Wirken entſpricht nicht unferen Wünſchen. Wenn
der Vorredner beſtritt, daß das Verlangen nach Verringerung des
Beamtenperſonals berechtigt ſei, ſo muß ich ihm erwidern, daß
beiſpielsweiſe das Aufſichtsperſonal in viel zu großem Umfange
vorhanden iſt. Der Redner ſpricht ſich ſcharf gegen die Porto
freiheit der Landesfürſten aus. Entſchieden verurteilen wir die
Verſuche, auf die politiſche Geſinnung der Beamten einzuwirken.
Jn Kiel hat man ſogar gewagt, die Beamten nach ihrer Abſtim-
mung zu fragen, nachdem die Stadtverordnetenwahlen für die
Bürgerlichen ſchlecht ausggfallen waren. Das iſt frivol und un-
verſchämt. Die Fernſprechgebühren-Ordnung iſt bureaukratiſch
von der erſten Zeile bis zur letzten und dient nur dazu, den Ver
kehr aufs neue zu belaſten.

Staatsſekretär Kraetke: Um eine Liebesgabe für das platte
Land handelt es ſich bei der neuen Fernſprechgebühren-Ordnung
nicht. Es haben 75 Prozent der Fernſprechteilnehmer nicht nur
auf dem Lande, ſondern auch in den Städten Vorteil von der
Vorlage. Es ſind bei der neuen Ordnung alle im Vorteil, die

Jn Amerika iſt man auch zum Einzelgeſpräch
übergegangen, in England auch. Und wenn ſie das in dem prak-
tiſchen Amerika haben, auf das Sie ſich immer berufen, ſo muß
die Sache doch einen gewiſſen Sinn haben. irgendwo ein
Oberpoſtdirektor kontrolliert hätte, wie die Beamten geſtimmt
hätten, iſt unwahr, Es iſt nur kontrolliert worden, ob die

zu dem
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Beamlen geſtimmt haben. Das iſt elwas anderes
richtig ſo die Sache zu v bie iſt tigder Fürſten anlangt ſind das Ehrenrechte, die ſeinen re

nommen ſind. Die ehauptungen des Vorredners in e t
u viel Aufſicht und Aufſichtsperſonal ſind Uebertreibunge ha

als es notwendig iſt. Aber e
weit

an de

war n
nicht Zeit

ſt viel Licht

Klagen über zu große Verneheutg und

u

Leiſtun

Wo geſpart auhk Auch ſollte e werdämtern etwas 2 Selbſtändigkeit gewähren in bezu
ob ſie bei neuen Fernſprechanſchlüſſen Vorausbe h
nötig halten oder nicht. Die Poſtämter können beſſer entſ
als die Oberpoſtdirektion, ob etwa die Gefahr eines Verſug
vorliegt. Die Beſtimmungen über das Verdingungsweſen ruft
etwas mehr ausgebaut werden. Die Zahlungsfriſten ſin u
Lieferanten, die doch vielfach kleine Handwerker ſind, zu in
günſtig. Dieſe kleinen Leute können doch nicht jahrelang n
ſtunden! Was die neue Fernſprechgebühren Ordnung en do
6 e der Reichstag ſelber in mehrfachen Reſolutionen eine n

eform gefordert. Und nicht nur Vertreter der Land
ſondern auch ſolche der Induſtrie haben ſich ebenſo ausgeſput
In den kleinen Landſtädten ſind es doch auch nicht nur A
ſondern auch kleine Handwerker und Angehörige der Jnduſtt
die von der Vorlage Vorteil haben. Daß das platte Land
jetzigen Regelung benachteiligt iſt, ſteht doch feſt. Oh nun fein
die vorgeſchlagene Neuregelung die richtige iſt, werden h

der prüfen. r iAbg. Doormann (freiſ. Vp.): Mit dem größten TeilFreunde kann ich die Meinung nicht teilen, daß de r
dieſer Gebührenvorlage eine fiskaliſche ſei. Zu beklagen
dings, daß die Begründung der Vorlage nicht genug e
material gibt. Auch den Vorwurf kann ich nicht teilen, daß d
Vorlage agrariſch ſei, weil ſie das platte Land vegiteh
wohnen doch auf dem Lande nicht nur Agrarier! e

Freitag: Fortſetzung.

Ausland.
Großbritannien. Kriegsminiſter Haldane gab bei der g.bringung des Heeresetats im Unterhauſe u dewſenden s

führliche Erklärungen und erwähute, daß die Territori
arm ee während der erſten ſieben Wochen des Jahres 1909
Erhöhung von 30000 Of fizieren und Mannſchaften J
fahren habe. Dieſe territoriale Streitkraft habe das Volte
gegen die allgemeine Wehrpflicht noch ſtärker gemacht, als es je a
vor beſtanden habe. Der britiſche Generalſtab habe eine gant
Reihe von Plänen zur Verteidigung der Heimat ausgearbeitet
Gr glaube nicht, daß eine Jnvaſion vorbereite
werde. Das Kriegsamt richte ſeine Aufmerkſamkeit auf die Ei
P von M a chinengewehren und habe erwoge
en weg. vp eines lenkbaren Luftſchiffes am geeigneß

Marokko. General d' Amade erklärte demeines Blattes in Bordeaux, daß ſein Beſuch beim r
Spanien nur ein Höflichkeitsakt geweſen ſei und mit der Poli
nichts zu tun habe. Die Begleiter des Generals beſtätigen, de
im Schaujagebiet völlige Ruhe herrſche.

Die Luftſchiffahrt.
Der Aufſtieg des „Zeppelin 1“ verſchoben.Friedrichshafen wird gemeldet: Der für n erh an

ſetzte Aufſtieg des „Zeppelin 1“ mußte bis auf weiten
verſchoben werden, da es ſeit früh ununterbrochen ſtürm
und ſchneite. Bei dem erſten Aufſtieg werden außer de
Militärmannſ aft ein Jngenieur, ein Monteur und eing
der Luftſchif apitäne der LuftſchiffBauGeſelleſchaf
Zeppelin mitfahren. Am Montag war Graf Zeppelin i

Er n r e ne und eteilte den Offizieren des Luftſchiffbataillons Jnſtruktioneüber den Ballon. drf wrtt e hre

Aus Nah und Fern.
Verleihung der Rettungsmedaille, rau Herzog, daGattin des Chefs der Firma Rudolf Her in Be ha be

Rettungsmedaille verliehen, weil ſie wit eigener Lebensgeſahr d
Rettung von Schiffsinſaſſen vollzog, die ſich in ihrem im vorige
Sommer in Brand geratenen Motorboot befanden.

Das Kriegsgericht der 12. Diviſion in Breslau ver nrteille eine
Sergeanten des 57. Feldartillerie- Regiments in Neuſtadt, der bei
Kaiſergeburtstagsſeier mit einem Bierſeidel nach einem Lentnant
worſfen hatte und ihn am Kinn verletzte, zu zwei Jahren Geſängn
und Degradation.

Schwere Schneeſtürme. Jn Waſhington wiütet ein ſchwere
Schneeſturm. Die Stadt iſt ſeit Donnerstag früh von der Außenwe
abgeſchloſſen, da der Telegraphen und Telephonverkehr l hin clegt iſt

Frau von Schönebeck, die Gattin des erſchoſſenen Majors, wur
geſtern in die Berliner Charitee eingelieſert, um unter ärztliche
obachtung geſtellt zu werden.

Seit 18 Tagen kann eine Tote keine Ruhe ſinden, da die Kirche
höfe in Berlin und Charlottenburg ihre Aufnahme verweigein. E
handelt ſich um die 12 Jahre alte Tochter eines Arbeiters, der d
apoſtoliſchen Sekte angehört.

m 2

Letzte Telegramme,
Vom Balkan. 4Bukareſt, 4. März. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt

heute abend hier eingetroffen und am Bahnhofe von Köni
Carol empfangen worden.

Konſtantinopel, 4. März. Der Streik der hieſige
Leichterſchiffer gewinnt an Ausdehnung und wendet ſt
auch gegen italieniſche und ruſſiſche Schiffahrtsgeſell
ſchaften, die wie der öſterreichiſche Lloyd, eigene Leicht
ſchiffe beſitzen. Alle Schiffahrtsgeſellſchaften haben heut
bei den diplomatiſchen Miſſionen in Konſtantinopel gege
den Streik Proteſt erhoben.

Cetinje, 4. März. Der türkiſch-montenegriniſche Ho
delsvertrag iſt heute unterzeichnet worden.

Belgrad, 4 März. Heute iſt ein Ausfuhrverbot fi
Mehl, Weizen, Mais, Bohnen, Roggen, Gerſte, Hafer, He
Stroh und Kleie erlaſſen worden.

Tafts Dank.
NewYork, 4. März. Jn einem Briefe an den 53

gpder des hieſigen deutſchen „Herold“ dankt Präſident Le
ie politiſche Unterſtützung durch die Deutſch Amen

Niemals ſeien die Beziehungen Amerikas zu De
herzlicher geweſen als heute.
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Land wirtſchaftlicher Bauernverein
des Saalkreiſes.

Die Generalverſammlung des landwirtſchaftlichen
wereins des Saalkreiſes fand am geſtrigen Donnerstag vor

inags 1058 Uhr hier im Evangeliſchen Vereinshaus ſtatt. An
e t beſuchten Serſammlung, die vom Vorſitzenden, Herrn Oeko-
emierat Weſche aus Raunitz geleitet wurde, nahmen auch der

Lerr Landrat von Kroſigk Und der geſchäftsführende Direktor

He ß f O-fonomierat D e teindwiytſchaftskammer, Herr Oekonomierat Dr. Rabe teil.der r eſchäftsbericht des Vorſitzenden gibt die Mit
jederzahl auf 410 an, darunter 5 Ehrenmitglieder. Jm verS Jahre fand im ganzen ein Abgang von 25 Mitgliedern
att, darunter verlor der Verein leider einige Herren durch den

Tod unter ihnen ein Ehrenmitglied, den verſtorbenen Ge-
heimrat Prof. Dr. Freytag. Das Andenken der Verſtorbenen

ird in der hergebrachten Weiſe geehrt. Auch in dieſem Jahre will
die Landwirtſchaftskammer eine Prämiierung müſter
aft geführter bäuerlicher Wirtſchaften vor-gehmen, worauf hingewieſen ſei. Dann werden verſchiedene Mit

teilungen über die Wanderausſtellung der r a d n
Landwirtſchafts- Geſellſchaft gemacht, die in dieſem
ahre vom 17. bis 22. Juni in Leipzig ſtattfindet (betreffs

Kartenentnahme uſw.). Von der Landwirtſchaftskammer haben
für m u ſt e rhaft angelegte Obſt plantagen Prämien er-
halten die Herren Huhke aus Bruckdorf und Walter aus
KleinKugel, denen die Diplome überreicht wurden. Auf Vorſchlag
aus der Verſammlung heraus werden für die Ueber
chwemmten der Altmark 300 Mark als Beihilfe an

Zentralkaſſe bewilligt. Das 50 jährige Stiftungsfeſt
des Vereins wird am 19. Mai im „Stadtſchützen

aus“ gefeiert, das Programm wird noch bekanntgegeben. Den
Kaſſenbericht erſtattete der eine der Reviſoren, Herr
Günther in Halle. Der Verein trat in das Jahr 1908 mit
einem Vermögen von rund 3000 Mk. ein. Mit den Einnahmen
zuſammen wuchs dieſe Summe auf 5244,90 Mk., die Ausgaben
betrugen 2123 Mk., ſo daß der Beſtand Anfang des neuen Jahres
3121 Mk. (davon 27183 Mk. auf der Sparkaſſe und 408 Mk. bar)
beträgt. Die Entlaſtung wurde erteilt. Die Vorſtandswahl
ergab einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vor-
ſtandes, und zwar Herrn Oekonomierat Weſche als Vor
ſitzen der; auch die Kreisvertreter wurden wiedergewählt.

Darauf folgte die Prämiierung treuer Arbeiter
und treuen Geſindes. Herr Oekonomierat Weſch e richtete
an die erſchienenen 13 Arbeiter und Arbeiterinnen etwa folgende
Worte: Namens des Vereins heiße ich Sie herzlich willkommen.
zum 12. Male kann der Verein eine derartige Auszeichnung vor
nehmen. Bis jetzt haben 250 Prämien erhalten, heute ſind es 14,
eine Arbeiterin aber iſt leider ſchwer erkrankt. Die ſogenannten
reien Arbeiter müßten wenigſtens 30 Jahre in derſelben

Wirtſchaft tätig ſein, die aus der engeren häuslichen Gemeinſchaft,
das Gefinde, braucht nur wenigſtens 5 Jahre bei demſelben Herrn
tätig zu ſein, um eine Belohnung erhalten zu können. Denn die
jungen Leute aus dem Geſinde würden häufig durch äußere Ver
hältniſſe veranlaßt, ihren Dienſt zu verlaſſen (Militär, Heirat
uſw.), Belohnungen erhielten ſie aber deswegen, weil ſie dem all
gemeinen Zuge nach der Stadt widerſtanden hätten und dem
Lande treu geblieben wären. Wer aber mehr als 30 Jahre mit
ſeinem Herrn Freud und Leid geteilt hätte und der Scholle, die
er mitbearbeite, treu geblieben wäre, dem gebühre Lob und An
erkennung. Voll anerkennen können wir zwar Jhre Verdienſte
durch die Prämie. nicht, aber Sie wiſſen, daß ſie gern gegeben,
und wir wiſſen, daß ſie gern genommen wird. Aus unſerem Ver-
hältnis kann man erkennen, daß die alte deutſche Treue
auf dem Lande wirklich noch lebt. Die alten Leute gäben zwar
Verhetzungen nicht mehr ſtatt, aber die jungen müſſen wir davor
warnen. Sie ſollten es wiſſen und wüßten es ja auch, daß Sie
an ihren Arbeitgeber den treueſten Berater fänden. Wer im
Kleinen die Treue hält, der fände auch treu zu Kaiſer und Reich.
das Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf dem
Lande ſei ſo gut, daß man es mit dem in der Stadt gar nicht ver
gleichen könnte. Auf dem Lande kennt man ſich gegenſeitig und
weiß die Vorzüge zu ſchätzen und die Eigenheiten zu entſchuldigen
auf beiden Seiten. Die Löhne in der Stadt wären nur ſcheinbar
größer, denn auch die Ausgaben ſind dort viel größer als auf dem
Lande. Arbeitsloſe gibt es auf dem Lande nicht!
Wir geben Jhnen auch Beſchäftigung in Zeiten, wo weniger zu
tun iſt. Und nun hoffen wir auch, daß Sie auch ferner dem
Lande treu bleiben und durch Jhr Beiſpiel vor
bildlich wirken werden. Seien Sie eingedenk des alten
Spruches: Friede ernährt, aber Unfriede verzehrt! Und ſuchen Sie
das alte, ſchöne Verhältnis zu erhalten. Die Auszeichnungen, die
wir Jhnen geben, beſtehen in einem Sparkaſſenbuch und
durch die Güte der Landwirtſchaftskammer in Diplo men,
Nedail hen und Broſchen. Die Prämiiertenfind: 1. Hermann Kreutzmann, Untermaſchwitz, bei Herrn Kret ch
mann; 2. Paul Nilius, Döblitz, bei Herrn Schober; 3. Eliſe
Veher, Brachwitz, bei Herrn Braumann; 4. Anna Fliege, Os-
münde, bei Herrn Schneider; 5. Minna Möritz, Gröbers, bei
Herrn Schaaf 6. Martha Bohne, Sennewitz, bei Herrn Reiche;
7. Marie Arndt, Frößnitz, bei Herrn Kerkamm; 8. Minng Böhme,
Rabatz, bei Herrn Oemiſch; 9. Pauline Kroke, Dachritz, bei Herrn
Graebke (für Conrads Erben) 10. Franz Albrecht, Peiderſee, e
Herrn Pirl; 11. Albert Bach, Gröbers, bei Herrn Knauer, Bei
und Co.; 12. Gottfried Taube, Domnitz, bei Herrn Gneiſt;
13. Auguſte Zink, Domnitz, bei Herrn Gneiſt. Mit dem Wunſche,
allen eine Freude bereitet zu haben, und in froher Erinnerung an
dieſen Tag recht r bleiben, ſchloß Herr Oekonomierat
Weſche ſeine herzlichen Worte.z er Herr Diplom Ingenieur Vietze aus Halle
über die Fragebogen-Eingänge zur Beteiligung an einer
elektriſchen Leitungs-Genoſſenſchaft oder Geſell
ſchaft m. b. H. Um zu einem möglichſt genauen Projekt der ge
planten Ueberlandgentrale für den Saalkreis zu kommen, habe
die Landwirtſchaftskammer eine neue Methode für die Frage
bogen angewendet, die ſpeziell für die Landwirtſchaft am geeig
netſten ſei. Man hätte gefragt nach der Anzahl der Dreſch
ſtunden, nach der Zeit, wie lange gedroſchen wird, wie viele Ma
ſchinen vorhanden ſeien, wie viele angeſchloſſen werden ſollten
uſw. Unter e a des Landbeſitzes, des vorliegenden
Druſches und unter Berück
Elektrizitätsfirmen hätte man eine dreifache Kontrolle, ſo daß
das Ergebnis als ſehr genau angeſehen werden könne. Die -bis-
herigen Reſultate der angeſtellten Kommunenerhebung im
Saalkreis und einem Teil des angrenzenden Bitter
felder Kreiſes ſeien folgende: Jm ganzen kommen in Frage
149 Ortſchaften, hiervon entfallen auf den Saalkreis
115 Ortſchaften, auf den Bitterfelder Kreis 34 Ortſchaften mit

Bis jetzt fehlten noch die, Frage
bogen von einem Drittel dieſer Ortſchaften. Nach dem vor
liegenden Material würden ſich beteiligen: von Landwirten
388 Kraftkonſumenten und 803 Lichtkonſumenten. Der Geſamt-
beſitz dieſer Konſumenten betrüge 90 000 Morgen. Die Anzahl
der Genoſſen bis jetzt würde 300 ſein. Dazu kämen
27 Fabriken, die zugeſagt haben, und 316 Gewerbetreibende.
Die Zahl der Dreſchſtunden würde 50 000, die Anzahl der Lampen
9000 betragen. Demnach würde ſich der Konſum nach den bis-
herigen Eingängen wie folgt geſtalten: für Licht ungefähr
85 000 KV-Stunden, für Kraft für Dreſchmaſchinen ungefähr
300000 KW-Stunden, für Kleinmotore für die Landwirte
60 000 KW-Stunden, für die Gewerbemotore und Fabriken
200 000 KW-Stunden, alſo zuſammen 650 000 KW-Stunden.
Da, wie geſagt, noch 25 der Antworten ausſteht, wird man rechnen
müſſen mit ungefähr 1 000 000 KV-Stunden für das Jahr. Die
Zentrale wird einſchließlich der Kraftſtationen etwa
2000000 Mark koſten. Die Koſten der n würden500 000 Mk., die der Transformatoren 600 000 Mk., die der Orts
Fetze 300 000 Mk. und die Zentrale 600 000 Mk., d. h. eben zu

zuſammen 80 000 Einwohnern.

chtigung des alten Verfahrens der

T

m

ſammen die ganze Anlage 2 Millionen Mark erfordern.
würde mit 225 Kilometern Fernleitung, d. h. 350 Einwohnern auf
1 Kilometer Fernleitung zu rechnen haben. Trot ha käme viel-
leicht als Ort für die Zentrale in Betracht. In der Dis
kuſſion ſprach Herr Oekonomierat Dr. Rabe darüber, daß
die Gründung unter Beteiligung des Kreiſes und der Gemeinden
und bei Beteiligung der einzelnen Landwirte zu erfolgen haben
müßte. Das Wichtigfte ſei, daß die Gründung auf
breiteſter Grundlage erfolge. So würde der Saalkreis
als Beiſpiel für andere daſtehen. Eine Beteiligung
fremden Geldesſei möglichſt zu vermeiden. Die
Provinzial-Hilfskaſſe müßte erhöht werden, um von
ihr Mittel zu erhalten, die Kreisſparkaſſe würde ſich auch
beteiligen, vor allem aber müßten die Landwirte ſelber
da beitragen. Was dann noch fehle, würde die Genoſſenſchafts-

ank dazu geben. Der Herr Landrat von Kroſigk ſagte das
Jntereſſe des Kreisausſchuſſes zu. Doch müſſe be-
ſonders auf eine reiche Beteiligung der Jntereſſenten ſelbſt zu
rechnen ſein. Der Kreis und die Gemeinde würden allein nicht
in der Lage ſein, derartige Summen aufzubringen, die Land
wirtſchaft ſelbſt und die Jnduſtrie würden ſich von den Vorteilen
überzeugen und ſich mit erheblichen Beträgen beteiligen. Herr
Oekonomierat Weſche wies auf den Provinzial Land-
tag hin und die zugeſagte Unterſtützung des Herrn Landes-
hauptmanns. Mit dem eingeſchlagenen Wege zeigte ſich die
Verſammlung durchaus einverſtanden.

Dann ſprach Herr Tierzuchtinſpektor Bührig aus Halle
über die Ginrichtung von Kontrollvereinen im
Vereinsgebiete. Der geſchichtliche Ueberblick zeigte, daß der
erſte derartige Verein in Preußen 1896 auf Alſen gegründet
ſei. Heute habe Dänemark ungefähr 700, Schweden ungefähr
600 Vereine, auch Rußland und Ungarn eine große Zahl. Jn
Preußen gibt es nur 130, in Deutſchland 150. Die Gründe,
weshalb ſich die Vereine ſo langſam bei uns verbreitet haben,
lägen in der großen Gegnerſchaft, die die Praxis geboten
habe. Kontrollvereine haben den Zweck, durch An
ſtellung von Stallkontrolleuren für etwa 200——600 Stück Vieh
feſtzuſtellen, welches Tier einen guten Magen hat, welches das
Futter am beſten verwertet. Es käme nicht gerade darauf an,
welches Tier die meiſte Milch gäbe, ſondern welches relativ
die meiſte Milch gibt, nämlich mitk wenigem Futter viel Milch.
Dabei iſt zu berückſichtigen: 1. Wieviel Milch gibt jede Kuh
jährlich? 2. Wie hoch iſt der Fettgehalt und Butterertrag?
3. Wieviel Futter wird dazu verbraucht? 4. Wie iſt das ver-
zehrte Futter verwertet? Wie teuer kommt das Liter Milch
und das Pfund Butter zu produzieren? Die Koſten der Ein
richtung der Kontrolleure find nicht groß, ſie würde für das
Stück Vieh jährlich 2—-6 Mark betragen. Demgegenüber ſind
aber die Erfolge außerordentlich bedeutend. Durch dieſe Ein-
richtung der Kontrollvereine kommt man zu dem Prinzip
der Leiſtungszucht. Aus ihr ginge für den Landwirt
ſchon im Wachstum der Tiere hervor, ob ein Tier das Futter
gut verwerte oder nicht. Daraus könne er ſich leicht etwaige
Verluſte berechnen und dieſen vorbeugen. Die Leiſtungszucht
mache die Milchwirtſchaft rentabel und erhöhe die Geſundheit
der Tiere. Sie bringe eine Erſparnis an Futter, lehre das
Erkennen der leiſtungsfähigſten Tiere und ihres Wertes, ſie er
ziehe jeden Beſitzer zum Nachdenken und für die Nachzucht zum
Rechnen, und erhöhe den Reinertrag. Die Deutſche Landwirt-
ſchafts Geſellſchaft hat einen Sonderausſchuß für Kontroll
vereine. Die Landwirtſchaftskammer fördert die Vereine eben-
falls. Ein Verein iſt bereits vorhanden und jetzt haben ſich
noch mehrere angemeldet. Die Landwirtſchaftskammer habe
Statuten für dieſe Vereinsart ausgearbeitet und würde bei
Gründungen ſehr gern mit Rat und Tat zur Seite ſtehen.
Auch hier erklärte die Verſammlung ihre Zuftimmung. Der
aufklärende Vortrag würde ſchon gute Erfolge zeitigen.

Nachdem Herr Oekonomierat Weſche den Herren Refe-
renten noch aufs beſte gedankt hatte, wurde die Generalver-
ſammlung geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen
hielt viele Teilnehmer noch eine Zeitlang zuſammen.

Börſen- und Handelsteil.
W. Deutſche Bank, Berlin. Jn der Sitzung des Aufſichtsrats

am 4. er. wurde die Bilanz per 31. Dezember 1908 vorgelegt und
genehwigt. Der auf den 25. März einberuſenen Generalverſammlung
wird die Verteilung einer Dividende von 12 in Vorſchlag
gebracht. Die Geſamtumſätze beliefen ſich auf 94,47 Milliarden Mark
(gegen 91,61 Milliarden im Vorjahre). Nach Abzug der Unkoſten ver
bleibt ein Gewinn von 33 656 994 (gegen 33 506 389 im Vor-
jahre). Es wird vorgeſchlagen, 2 070 030 C auf Bankgebäude (1907
2255 632 und 916 112 A. auf Mobilien (1907 931 580 ab-
zuſchreiben, 1867 085 C. (1907 1831 918 der ordentlichen
Reſerve B zu überweiſen, 2 000 000 zu Gratiſikationen an die
Beamten, 750 000 für den Penſionsfonds zu verwenden, ferner
12 Dividende zu verteilen und 1 150 542 (1907 1 134 033
auf neue Rechnung vorzutragen. Durch die obige Zuweiſung erhöhen
ſich die bilanzmäßigen Reſerven auf 51,85 des Aktienkapitals von
200 000 000 A.

A. Produkten- und Warenzmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futterenittel.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülſenfrüchte vom 1. bis 4. März 1909.
Preis pro 300 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Oſterburg 21,50 22,00 16,20 16,50 17,00

Siendal, Stadt 20, 0-21,80 15,70--16,20 14,20—17,40 16,00 17,00 35,60- 40,002
Jerichow I 22 .0 16,00 16,70 18 00Wanzleben 22. SOſchersleben 22,109

alberſtadt Stadt 26,00 22,20 16,309-- 1720 18,00 21,00 17,00 18,00 26,00-— 40,00

orgau 21,80 17,00Schweinitz 20,50 22,0016 09 16,38 17,86 18,99 16,40 17,20 30,00-—8,00
Saalkreis 21,29--22.90 16,40 27,60 17. 60 21,0 17,90 18,00 20,90--22,50
Halle, Stadt 20 20-21,30 16,40—-17,00 18,50 21,90 17,20- 18,00 22,00-—24,00
Mansf. Gebirgskr. 22,00*
Eckartsberga 18,00--22,20 165,50-- 17,50 16,09 20,00 12,50 18,20 19,00 25,00
Merſeburg, Land 16,60Weißenfels, Land 21,20 16,80 17,60
Grſſch. Hohenſtein 1950--21,00 16,60-16,60 17,60-20,00 16,50- 17,50 25,60-— 90,00

Bemerkungen: Braugerſte, Futtergerſte 14,00 17,50 Mk.,
Qnalitätsware, Sommerweizen, 400 Ztr. Sheriffweizen frei

Bahnhof.
Bericht der Lanowirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,

Heu und Stroh vom 1. bis 4. März 1909.

Kartoffeln zu anm g KurzKreis Speiſe techniſchen Heuzwecken Zwecken ſtroh ſtroh
Stendal Stadt 5,60 6,20 S 6,00 6,50 3,20 3,50 9,20Halberſtadt Stadt 6,60— 10,60 S 6,00- 7,00 8,70—6,00 2,80 4, 00
Schweinitz 4.00—5,00 400 5,90 4,00 3 00
Halle, Stadt 6,00 8,00 2 6,650--7,50 6,00— 5,60 9,90 50Mansf. Gebirgskr. 6,00 7 2Eckartsberga 5,50—6,50 S 5,80.-7,20 3,80 4,50 2,40 3,00
Grſſch. Hohenſtein 4,50 6,00 5,50 6,00 4,00 4,50 3,003,50

I. Hamburg, 4. März. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich Fracht-Zoll-Speſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Hardwinter II prompt 241 Durum I prompt
237 Barletta Ruſſo 80 kg ſchwim. 2371 A, Jan. 237 Jan.
Febr. 236 Febr. März 235 Roſafé 79/80 kg ſchwim. 238
Jan. 238 Jan. Febr. 237 Auſtral. Jan. Febr. 239 Sibir.
prompt 229 Ac, Mai Juni 225 Ulka 9 Pud 35 Febr. 2381

Man Futtergerſte: Südr. 60

Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 177,40.

Lieferungsware Mai

April Juni 1308 Aug. Oktbr. 128 Hafer: Nordrufſ.
50/51 kg 3 März April 1684 La Plata 46/47 kg März
April 160 April Mai 161 Mais: La Plata April
Mai 1461 Mai Juni 1451 Odeſſa ſchwim. 149 März
1493

(Ber liner Produktenbörke,) DieVerlin, 4. März.
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Wetizen, inkänd,
228,00 230,00 ab Bahn und frei Mühle, Mai 228,25 bis
228,50 Juli 227,75 bis 228,00 September A.
Roggen inländ. 170,00--173,00 c. ab Bahn und frei Mühle.
Haſer märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. ſein 184 bis

190,00 mittel 179,00- 183,00 ruſſiſcher A. ab
Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. Mixed 177,00-179,00
runder 171,00 174,00 frei Wagen. Gerſte, inländ. Futtergerſle,
mittel und gering 156,00 166,00 gute 167,00 182,00
ruſſiſche und Donau leichte 142,00 146,00 ſchwere
ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ. und ausländ. Futterwaare
mittel 185— 190 Ac., Taubenerbſen 191209 kleine Kocherbſen

A. Viktorigerbſen A. ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 27,75--30,25 Rogermehl 0 und 1 2',40 bis
23,10 c Weizenkleie 11,25-—12,00 Rohznenkleie 11,50 12,00

Mittagsbörſe: Weizen, inländ. 228,00—230,00 A. ab Bahn, Mai
228,00 227,00 227,25 Juli 227,75 226,75 227,50
September 212,50 bis 211,75 Roggen inländ. 170,00 bis
171,00 A. ab Bahn, Mai 177,00 177,50 176,50 177,00 Juli
182,00 82,25 181,75 September 179,25 179,00 179,25 A.
Haſer Mai 170,25--170,00 A. Br., Juli 171,25 171,00 c Br.
Weizen mehl 00 27,75 bis 30,25 c. Roggenmehl 0 und 1
23,10 A. Rüböl Mai 56,00 Brief.

L. Weltmarkt, Berlin, 4. März. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſte lle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Mai
227,25, Juli 227,25. Newuork Red Winter Nr. 2 loko 193,75, Mai 189,10.
Chicago Northern J Spring, Mai 183,55, Juli 163,65. Liverpool
Ned Winter Nr. 2, Mai 184,90. Paris Lieferungsware März 19. ,95,
Budapeſt Lieſerungsware April 233,45. Odeſſa Ulka 925 3 4

BuenosAires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Mai 177,00.
Juli 181,75. Odeſſa 919 einſchl. Bordoſpeſen loko 138,00. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 170,00, Jult 171.00. Mais: Berlin

Newyork mixed Mai 123,90. Buenos-
Aires Durchſchn.- Qualität bordfrei

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 4. März. Prima Kartoffelmehl und -Stärke

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis 20,00--20,50 Mk. Die Handelskammer.

Berlin, 4. März. Kartoſſelſtärke 20,25— 20,75 Mt., Kartoffel
mehl 20,25--20,75 Mk., ſeuchte Stärke 11,10 Mk,

Spiritus.
Hamdurg, 4. März. Spiritus geſchäftslos, März 248 G.,

März April 24 G., April-Mai 243 G.
Paris, 4. März. Spiritu« behauptet, März 38,75, April

39,50, MaiAug. 40,50, Sept. Dez. 38,25.

Oele und Oelfrüchte.
Kölun, 4. März. Rüböl loko 62,00, Mai 59,00.
Hamburg, 4. März. Rüböl ruhig, loko verzollt 62,00.
Amſterdam. 4. März. Leinbi flau, loko April

Mai Auguſt Sept. Dezbr. JanuarApril
Paris, 4. März Rüböl behauptet, März 63,75, April 64,00,

Mai Auguſt 63,26, Sept. Dez. 62,75.
Zucker.

W. Hamburg, 4. März. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg ver 100 Kilo
per März 20,55, per April 20,60, per Mai 20,75, per Auguſt 22,95,
per Oktober 19,65, per Dezember 19,55. Tendenz: ruhig.

W. London, 4. März. 96 e Java Zucker prompt ſtetig, 11 ſ. d
Verk. Hüben Rohzucker März feſt, 10 ſh. 2 d. Käufer.

Kaffee.
Hamburg 4. März. Kaſſee-TerminNotierungen. Nin für

Good average Santos März 34 G., Mai 3424 G., September 8322 G.
Dezember 31 G. Tendenz: ruhig.

Amſtekdam, 4. März. JavaKaſſee, good ordinary, behauptet,
loko 38.

Havre, 4. März. Kaſſee. Good average Santos März 44,78,
Mai 44,50, Sept. 41,75, Dezember 413,50. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeirs, 3. März. Kaſſee. Zufuhr 9000 Sack
in Rio, 20900 Sack in Santos.

Wolle und Banmwolle.
März. Baumwolle, ruhig, Upland middling

Antwerpeun, 4. März. Wolle. LaPlataZug Type B. März
5,50 Käufer Februar 5,371 Käufer. Behauptet.

Liverpool, März. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen: Stetig. Per März 5,96,
per März-April 5,06, per April-Mai 5,06, per MaiJuni 5,07, per
JuniJuli 5,08, per Juli-Auguſt 5,09, per Auguſt Septbr. 5,04, per
Sept.Okt. 4,99, per Okt.-Nov. 4,96, per Nov.Dez. 4,94.

S Bremen, 4.
koko 49 Pfg.

Petroleum
Hamburg, 4. März. Petroleum flau,! 4 Amerik. ſpez.

Gewicht 0,800 7,25.
Metalle.

Amſterdam 4. März. Bancazinn feſt, loko 79
London, 4. März. Silber 23/10 Lſtrl., ChiliKupfer 57/10 Lſtrl.,

per 2 Monate 57 Lſtri., Blei, ſpan., 187/10 Lſtrl., engl. 188, Lſtil.,
Zinn 1307 Lſtrl., Zink 217 Lſtrl.

Glasgow, 4. März. Roheiſen. Scotch warrants ab. d.
Warrants Middlesborough III 47 eh. 1 d.

E. Tiere und tieriſche Prodnukte.
Schlachtviehmärkte.

2 März. Bericht über den Schlachtvieh-Leipzig, 4. März e rich u emarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
154 Rinder, und zwar 41 Ochſen 1i Kalben, 67 Kühe, 35 Bullen,
1137 Kälber, 197 Stück Schafvieh, 1935 Schweine, und zwar nur
deutſche zuf 3423 Tiere. Preiſe Ochſen: L. II. 70, II. 60,
IV. 50 X für 50 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
I. III. 58, IV. 50, V. 40 für 50 kg Schlachtgew. Bullen:
I. 65, II. 61, III. 55 für 50 Kg Schlachtgew. Kälber: I. 53,
I. 45, III. 35, IV. e. für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 37-
II. 34, III. 32 für 50 kg Lebendgew. Schweine: l. 68, II 65,
III. 61, IV. 62 A. für 50 kg Schlachtgew. Verkauf 129 Rinder,
und zwar: 27 Ochſen, 10 Kalben 57 Kühe, 35 Bullen 1136 Kälber,
152 Schaſe, 1823 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen,
Kalben, Kühe, Bullen und Schaſe langſam Kälber mittelmäßig,
Schweine langſam.

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. New Yort. 4. März. Roter WintereWeizen loko 126, per

Mai 122, per Juli 1137 per Sept. per Dez.
Mais ver Mai re per Jpli 75, per Sept. 74 Mehl

eidefracht nach ool 1wer el Wir Weizen per Mai 118,, per Juli 1066
Mais per Mai 68

W. NewYork, 4. März. Petroleum Standard white in New
W 8,50, do. in Philadelphia 8,456, do. in Refined Caſes 10,90, do.

redit Balances at Oil City 178.
W. NewYork, 4. März. Schmalz Weſternſteam 10,40, Rohe und

Brothers 10,50.

4,45.

Verantwo rtlich: Für Politit und Feuilleion: Hr. LBalther Gedensleoben
für Vrovinz, Allgemeines, Vörſen und Handeisieil: Max Gbeling für Lokales
Arthur Bierbach Schlußredaktion A. Berwecke, (ämilich in Halle a. S.

/61 Kg fällig 1301 März 130
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